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Donnerſtag, den 21. Februar. 


Zur Waſſerleitung. 


Wir haben in dieſen Blättern bereits auf mannigfache 
Bequemlichkeit und 
welchen die Anlage 
abgeſehen von der ge⸗ 
dem 
Kapitaliſten eine Befriedigung für ſein angelegtes Kapital 
noch einen Haupt⸗ 
welcher in glei⸗ 
Armen und Reichen zu Gute 
Beſſerung des körperlichen Ge⸗ 


durch 
Adern 
und den kleinſten, dem Auge nicht ſichtbaren Adergeflechten 
zugeführt, und die Schlacken und das Zuviel der zugeführ⸗ 
Syſtem von Adern und 
nur wiederum durch das leicht löſende Waſſer entfernt wer⸗ 
große Stadt als lebendes We⸗ 
en, in eiſernen Arterien leicht und ſchnell das beſte 
Mittel für leibliche Geſundheit verſchaffen und in eiſernen 
‚Venen das fortſchicken, was in jeder Weiſe dem Körper 
1 \ dieſe ausgezeich⸗ 
neten Doktoren, die ein ſterbender Greis als die beſten er⸗ 
kannte, welche ihm zu einem hohen Lebensalter verholfen, 
ſo gut, ſo ſchnell 
| werden, dem, wie 
ö ſteten Ringens nach Erwerb und 
Beſitz, die Muße fehlt, dieſelben als ſeine wichtigſten Lebens⸗ 
Wir können nicht die 
gen i hohen Häuſer nieder⸗ 
reißen, um freien Luftſtrom zu erzeugen, der die überall 
bei der Verweſung ſich bildenden Gaſe einem größern Raum 
n wohl durch das Waſſer die ver⸗ 
weſenden Stoffe wegführen, durch das Waſſer die verpeſten⸗ 


Vortheile in Bezug auf Reinlichkeit, 
überhaupt auf Comfort hingewieſen, 
einer Waſſerleitung mit ſich führt, 
wiß nicht ausbleibenden Rentabilität, die ſomit auch 


gewähren muß. Es ſei uns indeß erlaubt, 
vortheil des Unternehmens hervorzuheben, 
chem Maße allen Bewohnern, 
kommt: wir meinen die 
ſundheitszuſtandes der Bevölkerung der Stadt. 

Wie unſerm Körper alle feſten Beſtandtheile erſt 
das beſte Löſungsmittel, durch das Waſſer in großen 


ten Nahrung in einem anderen 


ir ſo 155 ſich auch eine 
en anſe 


nachtheilig werden kann. Luft und Waſſer, 


ſollten und müßten in jeder großen Stadt 
und ſo billig als möglich Jedem zu Theil 


in unſerem Zeitalter des 
faktoren zu erkennen und zu ſuchen. 
engen Straßen erweitern, nicht die 
übergebe, aber wir können 


den Gaſe binden, und ſomit die nur langſam zuſtrömende 
Luft in größerer Reinheit erhalten, ein Vortheil, den wir 


ſonſt uns nur auf freien, von der Stadt entfernten Punk⸗ 


ten zu verſchaffen im Stande ſind. 

Fragen wir nur unſere Aerzte, 
keiten dieſelben in der Anempfehlung z. B. eines Bades 
ſtoßen, Schwierigkeiten, die ſich in Familien, die im zweiten 
und dritten Stockwerk wohnen, der Art erheben, daß der 
maleria medica eines zwei, drei und vier Treppen hoch 
pralticirenden Arztes ein Bad ein wahrhaft heroiſches 
Mittel geworden iſt. 

Durch ſchnelles und leichtes 
wie es die Waſſerleitung bietet, 
ken die nützliche Beförderung der Hautkultur gewährt wer⸗ 
den, und wenn man will, iſt es alsdann auch ein Leichtes, 
in jeder Privatwohnung eine Art Waſſerheilanſtalt für die 
Familie mit geringen Koſten anzulegen. N 


— - 


Stettin. Mit freudiger Genugthuung wird das Land die 


Erklärungen der Königlichen Staatsregierung geleſen haben, mit 


welchen dieſelbe der Majorität des Hauſes der Abgeordneten in 
ihrem ſich überſtürzenden Rückſchrittseifer einen heilſamen Damm 
t hat. — Die Einführung der Prügelſtrafe iſt Sei⸗ 


enigegengeſetz ui 
tens des Miniſteriums mit ſelbſtbewußter Entſchloſſenheit abgelehnt, 


und ebenſo die Streichung des Paragraphen der Verfaſſung, wel⸗ 
cher die bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte der Untertha⸗ 
nen unabhängig von deren religiösem Bekenntniſſe erklärt, nicht 
beliebt worden. Geleitet von dem Grundſatz, daß beſſerer Stoff 
zur Geſeßgebung vorhanden und keine dringende Nothwendigkeit 
zur Streichung dieſer und ähnlicher Paragraphen vorliege, mit 
denen die Regierung des Landes ſich auch ferner noch wie bisher 
ohne Schwierigkeiten fortführen laſſe, hat die Regierung das ‚des 
ſtruktive Streben der Vertreter der angeblich konſervativen, Poli⸗ 
tik ein wenig gezügelt, zur Freude und dankbaren Anerkennung 
aller Patrioten, die jede Revolution und die Frucht derſelben, die 
Anarchie, verabſcheuen. Es hat Beruhigung in allen Kreſſen ver: 
breitet, dag K. Miniſterium auf dieſem Wege einer milden und 
verſoͤhnenden Praxis wandeln zu ſehen, Die, Jedem das Seine 
läßt und die Zuftände mit liebevoller Schonung behandelt wiſſen 
will, ein Regiment, wie es einzig und allein des preußiſchen Gei⸗ 
ſtes würdig iſt, und welches das Volk nach innen einig und ftart 
erhält, damit es einſt nach Außen hin, wenn es gelten ſollte, mit 
Enthuflasmus für König und Vaterland, wie ein Mann, auftre⸗ 
den könne. — Wahrlich, es nützet zu Nichts, dieſe Sagt des 
Mißtrauens wuchern zu laſſen, welche fo muthwillig und ohne 
Roth von der Majorität des Abgeordneten-Hauſes gegenwärtig 
wieder ausgeſtreut wird, und es hat am wenigſten in der. Abficht 
er Wahlmänner gelegen, ſolchen Deputirten ihre Stimme zu ge: 
en, welche keine Rückſicht ſcheuen, um das Volk gewiſſermaßen 
wieder bei den Haaren in die alten Partelkämpfe zurückzuführen. 


Möglichkeit zu beſtreiten, daß der Friede 
abgeſchloſſen wird. Es thut uns indeſſen ſehr leid, die allge⸗ 
meine Harmonie durch einen Mißton ſtören zu müſſen. 
können uns ſehr wohl denken, 
zufrieden ſind mit unſerer ewigen Zweifelſucht. 


Aenderung des Hrn. v. Neſſelrode nicht genehmigt worden iſt, fo 
07 % rn . Se 


auf welche Schwierig⸗ 


Herbeiſchaffen von Waſſer, 
kann dagegen jedem Kranz 


Orientaliſche Frage. 
Wir find weit davon entfernt, meint die „Köln, Z.“, die 
binnen Kurzem zu Paris 


Wir 
daß manche unſerer Leſer ſehr un⸗ 


Unſere Ankläger werden aber milder geſtimmt werden, wenn 
ſie folgende Stelle aus einem von Herrn v. Sacy unterſchriebenen 
Artikel des Journal des Debats vom 18. Febr. leſen, welcher 
vom „Nord“ ſogleich abgedruckt worden iſt: 

„Man glaubt, daß Rußland mehr Schwierigkeiten, als wegen 
der Alands⸗Inſeln, wegen des auf die Aufgebung von Kars und 
der von ihm in Klein⸗Aſien eroberten Gebiete bezüglichen Punktes 
erheben werde, nicht als ob Rußland ſeine Eroberungen zu be: 
halten beanſpruchte — es weiß recht gut, daß es dieſes nicht 
könnte, ohne der Integrität der Türkel einen Schlag zu verſetzen, 
der den Frieden unmöglich machen würde — ſondern weil es 
nicht ohne Vergütung dieſe Früchte einbüßen möchte, die es durch 
den Krieg erlangt hat. In dieſer Beziehung erinnert man ſich, 
daß Herr von Neſſelrode, in der Depeſche, die er in den erſten 
Tagen des Januar an den Bürften Gortſchakoff zu Wien richtete, 
um ihm die beſchränkte Genehmigung der durch Hrn. von Buol 
vorgeſchlagenen Bedingungen zu übermachen, den zur Rechtſerti⸗ 
gung der Berichtigung der gegenwärtigen Grenze Rußlands nach 
der Moldau hin angerufenen Grundſatz des Austauſches nicht: zus 


rückwies, daß er aber eine abweichende Anwendung dieſes Grund⸗ 


ſatzes vorſchlug, indem er ſich erbot, die Aufgebung, zu der die 
Verbündeten bezüglich der in der Krim von ihnen beſetzten Plätze 
und Gebiete ſchreiten würden, durch die Aufgebung auszugleichen, 
zu der ſich Rußland ſeinerſeits hinſichtlich der Plätze und Gebiete 
verſtehen würde, die es von der Türkei erobert hat. Da die 
liegt in den gegenwärtig zugeſtandenen Bedingungen nichts, was 
man Rußland entgegenhalten könnte, um es zu nöthigen, der 
Türkei ihre Städte und ihre Provinzen zurückzugeben. (l) Es 
kann ſein, daß die Bevollmächtigten Rußlands im Schooße der 
Konferenz den von Hrn. v. Neſſeirode dem Hrn. v. Buol gemach⸗ 
ten Vorſchlag erneuern und ſich erbieten, alle Schwierigkeiten dier 
ſer Gattung durch eine allgemeinere Anwendung des Austauſch⸗ 
Grundſatzes zu beſeitigen. Wenn die Frage auf dieſe Grenzen 
beſchränkt wird, ſo kann ſie zu einer mehr oder weniger verlän⸗ 
gerten Erörterung Anlaß geben; aber man kann hoffen, daß ſie 
das gute Einvernehmen der Konferenz nicht ſtören wird. Anders 
wäre es vielleicht, wenn die Türkei, unter dem Vorwande, die 
Grenze zu berichtigen, die ſie von Rußland ſcheidet, dieſem irgend 
einen Theil ſeiner Provinzen nehmen wollte; es iſt zweifelhaft, 
ob Rußland ſich dazu verſtehen würde. Was würde geſchehen, 
wenn, wie in einigen ausländiſchen Blättern geſagt worden iſt, 
die Türkei von Rußland eine Entſchädigung für die Kriegskoſten 
verlangen ſollte? Unſere Korreſpondenten jagen uns, man ſei zu 
Wien, wie zu Berlin überzeugt, daß Rußland mit einer Weige⸗ 
rung antworten würde; man glaubt jedoch nicht, daß die Miniſter 
des Sultans auf dieſer Forderung beharren, vorausgeſetzt ſogar, 


daß ſie ernſtlich daran gedacht haben, fie zu ſtellen.“ 

Es hängt Alles davon ab, ſchließt das Kölner Blatt, ob 
die verbündeten Mächte einen ernſten gemeinſamen Willen haben, 
Sonſt hat Rußland am Pruth ſchlimmer geſtanden als jetzt und 
iſt doch gut davon gekommen. 

Paris, Mittwoch, 20. Februar. Der heutige Moniteur 
druckt einen energiſchen Artikel aus dem „Siécle“ wieder ab, 
durch welchen der vorſtehende Artikel des „Journal des Débgts“ 
aus der Jeder des Herrn v. Sacy, über die Schwierigkeiten, 
die ſich im Schooße der Konferenzen über den fünften Punkt er⸗ 
heben dürften, widerlegt wird. — Nach dem heutigen „Con⸗ 
ſtitutionnel' wäre der Beginn der Konferenzen bid zum 25. d. 
vertagt. 

Aus Konſtantinopel, 7. Februar, wird der „Times“ 
telegraphirt: „Am 4. d. ſprengten die Franzoſen das Fort Nifo: 
laus in Sebaſtopol mit vollkommenem Erfolge in die Luft.“ Die 
vier Exploſionen, welche dies Werk zerſtörten, waren prächtig; 
die Ruſſen ſahen unbeweglich und ſchweigend dem Schauſpiel vom 
andern Ufer zu. Die Docks find vernichtet; es bleibt die Zerſtö⸗ 
rung des ſchöͤnen Aquadukts übrig, welcher das Waſſer der Tſcher⸗ 
naja in die Baſſins führte. 


Deutſchland. 


§s Berlin, 20. Februar. Das Haus der Abgeordneten 
hielt heute Morgen ſeine 28. Plenarſitzung. Dieſelbe wurde um 
11% Uhr durch den Präſidenten Grafen zu Eulenburg eröffnet, 
Am Miniſtertiſch waren anweſend die Herren v. Manteuffel I., 
v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh, v. Weſtphalen, Graf v. Walder⸗ 
fee, v. Raumer, (als Regierungs : Kommifjar des Miniſters des 
Innern Geh. R.⸗R. v. Klützow). 0 

Nach Verleſung und Genehmigung des Protokolls. der lezten 
Sigung und der vorgenommenen Verpflichtung der drei in die 


Heſlellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Stettin: die Graßmann 'ſche Buchhandl. 
m Eühenfuahe Re 34. m 215 
Redaction und Erpedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 1 far. 


Staatsſchulden⸗Kommiſſion aufgenommenen Herren v. Hertefeld, 
Bückemann und Lehnert, überreicht der Handelominiſter einen Ent⸗ 
wurf zum Bau einer Eiſenbahn von Kreutz nach Frankfurt a. O. 
und zur Legung eines zweiten Geleiſes zwiſchen Frankfurt a. O. 
und Berlin (Beifall). Ferner einen zweiten Entwurf zur Rege⸗ 
lung der Eiſenbahn von Saarbrücken nach Trier andrerſeits nach 
der Luxemburgiſchen Grenze zum Anſchluß an die Luxemburger 
Bahn. Ebenſo verheißt der Handelsminiſter zwei Vorlagen wegen 
der in Ausſicht geſtellten Staatsgarantieen für die Hinterpommer⸗ 
ſche und Ruhrort⸗Siegener Bahn. Hierauf erfolgt nach wieder⸗ 
holter Annahme des d. Knoblauch ſchen Amendements zu §. 21 
des ländlichen Polizei-Geſetzes und hierauf bei Namensaufruf die 
wiederholte Annahme dieſes ganzen Geſetzes mit 186 gegen 113 
Stimmen, alſo mit einer Majorität von 73 Stimmen, 

Es folgt nun Bericht der Gemeinde ⸗Kommiſſion uber die 
Landgemeinde-Ordnung der 6 öſtlichen Provinzen. Berichterſtatter 
iſt Herr v. d. Hagen. Es iſt Ibnen unſtreitig bekannt, daß die 
Kommiſſion die Annahme der 17 Paragraphen umfaſſenden Re⸗ 
gierungs Vorlage als eine reine Novelle empfiehlt. Ich will 
Ihnen zur Bezeichnung der Auffaſſung der Sache Seitens der 
Kommiſſion folgende Stelle aus dem Bericht mittheilen. Die 
Kommiſſion ſagt: 1 

„Die ländliche Gemeinde⸗Verfaſſung in den ſechs öſtlichen 
Provinzen beruht nicht auf geſchriebenem Recht, ſie iſt vielmehr 
mit den Gemeinden entſtanden und hat ſich aus dem ländlichen 
Leben heraus nach Maßgabe der eigenthümlichen Verhältniſſe 
und des im Laufe der Zeit hervorgetretenen Bedürfniſſes fortge⸗ 
bildet. Dies muß als ein großer Vortheil anerkannt werden, und 
aus dieſer naturgemäßen Entſtehung und Entwicklung dieſer Ver- 
faſſung erklärt ſich allein die Einfachheit der leitenden Orundſätze 
und die außerordentliche Lebensfähigkeit und Lebenskraft derſelben, 
welche ſeit Jahrhunderten beſteht, ohne weſentliche Veränderun⸗ 
gen erfahren zu haben, und nichts deſto weniger noch in der 
neueſten Zeit, trotz der bedeutenden Veränderungen in den Prin⸗ 
öipien der Geſetzgebung und der ländlichen Beſizverhältniſſe, trotz 
alles Mangels an Pflege und legislativer Fortbildung, ja unge⸗ 
achtet oller, im Laufe dieſes Jahrhunderts gegen ſie gerichteten 
indirekten und direkten Angriffe fähig war, aus dem ſchweren 
Kampfe mit der Revolution und der, in ihrem Gefolge ein: 
herſchreitenden Gemeinde-Ordnung von 1850 ſiegreich hervor⸗ 
zugehen.“ 221 
Bekanntlich hat auch Herr v. Auerswald einen Antrag auf 
Emanirung einer von ihm verfaßten Landgemeinde⸗Ordnung ein⸗ 
gebracht, welcher von einer großen Anzahl Abgeordneter der Lin, 
ken und des Centrums unterſtützt iſt. In der, für die Wichtig⸗ 
keit des Gegenſtandes jedenfalls zu kurzen allgemeinen Debatte 
iſt man von beiden Seiten des Hauſes bemüht, feſtzuſtellen, ob 
man durch eine Novelle oder durch eine Codifikation an das Ziel einer 
Landgemeinde-Ordnung, wie fie das allgemeine Bedürfniß erheiſche, 
gelangen könne. Gegen die Vorlage ſpricht zuerſt Hr. Gr. Schwerin. 
Die Vorlage, behauptet der Redner, trage den Einfluß der Zeit und 
der Männer, welche ſie eingebracht, an ſich und laſſe, wie der Bericht, 
die altpreußiſche Gründlichkeit und Wiſſenſchaftlichkeit vermiſſen. Der 
Bericht geſtehe zu, daß ſich das Gemeindeleben geändert habe und 
wolle doch Alles beim Alten laſſen. Von allen ſeit 1850 für die 
Landgemeinde» Ordnung angeſtellten Beſtrebungen ſeien die, welche 
die Vorlage zu Stande gebracht hatten, die ſchwächſten, da die 
provinziellen Eigenthümlichkeiten keine Berückſichtigung erfahren 
hätten. Der Redner empfiehlt ſodann den v. Auerswald 'ſchen 
Entwurf. Eine neue Codifikation empfehle ſich beſſer, als mini. 
ſterielle Inſtruktionen, das formale Prinzip in Novelle und Codi⸗ 
fikation thue Nichts zur Sache, die kleinen Herrlichkeiten wider⸗ 
ſtreben der neuen Gemeinde-Verfaſſung. Wie großer Anachronis— 
men man ſich ſchuldig mache, ergebe u. A. eine Kabinets⸗Ordre 
vom 25. Nopbr. 1808, welche die ländliche Polizei den Gutsbe⸗ 
figern geradewegs entziehe, jetzt, nachdem man. fait 50 Jahre dieſe 
Ordre befolgt, ſtelle der Miniſter des Innern einen andern Grund⸗ 
ſaß auf. Die Autonomie der Gemeinde verkenne Niemand, aber 
die Vorlage entſpreche in keiner Weiſe den Anſprüchen an eine 
communale Geſetzgebung, das Verhältniß der Schule ſei nur man⸗ 
gelhaft berührt, während die Rechtsunſicherheit nicht beſeitigt werde. 
Das Geſetz trage die Stempel der Zeit: Herrlichkeit der kleinen 
Herren und Herrſchaft der Büreaukratie. Weil ich, ſchließt der 
Redner, dieſe Stempel verwerfe, verwerfe ich das ganze Geſetz. 
(Bravo links.) Er 

Ich hoffe auch dieſe Rede des Grafen Schwerin Ihnen dem 
Wortlaute nach mittheilen zu können. Die Norddeutſche Zeitung 
wird, ſich das ſchon gefallen laſſen müſſen. Nach dem Grafen 
Schwerin nimmt Herr Wagener (Neuftettin) das Wort. Er 
tadelt den Vorredner, daß er die Vorlagen der Regierung und die 
Beſtrebungen der Rechten ſtets nur für, Wind halte. Ja, fahrt 
der Abgeordnete ereifert fort, es iſt Wind, aber ein Wind, wel» 
cher über die todten Gebeine des Liberalismus weht und der 
leicht zueinem reaktionairen Sturm anwachſen könnte! 

Die Linke behauptet, der Redner wolle die eigent'iche Verfaſſung 
des Landes beſeitigen, ſie werde Alle zu Gegnern haben, welche 


Preußens? Selbftftändigfeit wahren und vor franzöſiſchen Zuſtän⸗ 
den ſchützen wollten. Es gäbe kein befriedigenderes Mittel, die 
Wünſche der Landgemeinden zu erfüllen, als die Vorlage. Herr 
Matthis hält das Geſetz für verwerflich; er geht in der Mo⸗ 
tivirung auf die geſchichtliche Entwickelung der Landgemeinde-Ge— 
ſetzgebung zurück, rügt die geringe Rückſichtnahme auf die freien 
Eigenthümer, die zu ſehr ausgedehnten Befugniſſe der Gutsbeſitzer. 
Um die Mängel des Geſetzes einigermaßen auszugleichen, habe der 
Redner mit ſeinen Freunden Amendements eingebracht, aber gleich⸗ 
wohl bittet er um Ablehnung des Geſetzes. Der Wind, von 
dem Herr Wagener gewünſcht habe, daß er zum reaktionären 
Sturm anwachſen möge, würde eine Gegenſtrömung hervorrufen; 
wolle man nicht unter der Gefahr dieſes Gegenſtromes erliegen, 
ſo möge man die Vorlage ablehnen. 

Der Miniſter des Innern heißt für die Mitglieder, welche 
zum erſten Mal im Hauſe wären, eine Rekapitulation der frühe⸗ 
ren Geſetzgebung willkommen. Die Aufhebung der Gemeinde: 
Ordnung von 1850 habe die frühere Geſetzgebung wieder einge: 
führt; daß dieſe Gemeinde-Ordnung nicht zur Ausführung ges 
kommen, ſei nicht Schuld der Regierung, ſondern der Abneigung, 
welche die Landgemeinden dagegen hatten, die Vorlage habe kein 
anderes Ziel, kein anderes Beſtreben, als den Wünſchen der Land⸗ 
gemeinden zu entſprechen. In dieſer Abſicht habe der Staatsrath 
ſich mit der Vorlage beſchäftigt, aus ſeinen Händen ſei dieſelbe 
in dieſer Faſſung hervorgegangen, jo möge man fie annehmen, 
um endlich über Zuſtände ins Klare zu kommen, wie dies in 
dem Wunſche der Landgemeinden liege. Nachdem Herr Heyſe 
gleichfalls die Vorlage und zwar vor ganz leeren Bänken auf der 
Linken und im Centrum geſprochen, wurde der Schluß der allge— 
meinen Debatte angenommen. Zur ſpeziellen Diskuſſion ſpricht 
gegen die Einleitung Herr v. Mallinckrodt, für dieſelbe Herr von 
Gerlach; beider Ausführungen find unweſentlich, die des Herrn 
v. Auerswald gegen §. 1 leider auf der Journaliſtentribüne nicht 
zu verſtehen! Die Eingangsformel und der §. 1 wird ohne Dis⸗ 
kuſſion angenommen. 

Hierauf wird um 
Uhr vertagt. 

Se. Majeſtät der König wohnten geſtern dem Miniſterrath 
im königlichen Schloſſe bei und verlegten Abends das Hoflager 
nach Charlottenburg. Zum Diner waren mehrere Fremde ge: 
laden, unter welchen auch der Kaiſerlich ruſſiſche General Graf 
Orloff ſich befand. f 

Der Geheime Regierungsrath Dr. Wieſe im Untergerichts⸗ 
Miniſterium iſt Allerhöchſten Orts zum Mitgliede der neuge⸗ 
bildeten Ober⸗Militär⸗Studien⸗Kommiſſion ernannt worden. 

Dirſchau, 18. Februar. Das ältere Eis aus Polen iſt 
geſtern noch auf der Nogat eingetroffen. Es geht bis jetzt bei 
Marienburg ununterbrochen vorbei. Das Ueberfahren iſt dort 
ſelbſt mit kleinen Fahrzeugen ſchwierig. Waſſerhöhe dort 16 Fuß, 
hier 18½ Fuß. 

— 20. Februar. Das Eis auf der getheilten Weichſel iſt 
nicht geändert. Auf der Nogat treibt mehr neu gebildetes als 
älteres Eis. Beides hat aufwärts von den Ausflüſſen der No⸗ 
gat bis unterhalb Marienburg ſich geſtellt. Waſſerhoͤhe dort 19 
Fuß 8 Zoll, hier 18 Fuß 11 Zoll. N 

Ratibor, 19. Februar. Der Schnellzug iſt ohne Wie: 
ner Anſchluß fahrplanmäßig von Oderberg abgefahren, während 
der Nordbahnzug erſt in Prerau war. 

5 Frankreich. 

Paris, 18. Februar. Bei dem bevorſtehenden diplomati⸗ 
ſchen Diner, das Graf Walewski am Eröffnungstage der Konfe⸗ 
renzen den Bevollmächtigten giebt, wird man bei Anweiſung der 
Plätze die alphabetiſche Ordnung beobachten, die auch für die 
Konferenzen ſelbſt als das einfachſte Anskunſtemittel zur Verhütung 
jeden Rangſtreites gewählt worden iſt. Oeſterreich (Autriche) 
wird demgemäß die Reihenfolge eröffnen und die Türkei dieſelbe 
ſchließen. Dem obenerwähnten Diner ſoll eine muſikaliſche Abend⸗ 
Geſellſchaft folgen, zu der Graf Walewoki die ganze diplomatiſche 
Begleitung der Bevollmächtigten einladen wird. — Der Kaiſer 
hat der Frau Gilbert zu Boulogne, Wittwe eines Offiziers des 
erſten Kaiſerreichs und Mutter zweier im Orient-Kriege getöd- 
teten Offiziere, eine Penſion von 800 Francs auf ſeine Privat- 
kaſſe angewieſen. 

Der „Nord“ bringt eine Korreſpondenz zwiſchen dem Für⸗ 
ſten Adam Czartoryski und dem General Rybynski, der, von jenem 
böflidy aufgefordert, als letzter Ober» Befehlshaber der polniſchen 
Armee, die Bildung der polniſchen Legion unter dem Grafen Zu 
moyski zu unterſtützen, in der gröbſten Art ablehnt und ſich gegen 
jenes Unternehmen erklärt: „Die Polen müßten warten, bis Frank 
reich das Banner für Polen erhebe.“ 


Enn, ꝗ ᷑ ⅛ T...... ARSTER 


Die kleine Gräfin. 
(Aus dem Franzöſiſchen des Octave Feuillet.) 
(Fortſetzung.) 

— „Wenn ich nicht Einſiedler werden kann, jo kann ich 
Nonne werden ... Was würden Sie ſagen, wenn ich morgen in 
ein Klofter ginge?“ — 

— „„Ich würde ſagen, daß Sie übermorgen wieder heraus, 
gingen!“ — 

— Sie ſetzen kein Vertrauen in meine Entſchlüſſe!“ — 

— „„Wenn ſie thöricht find, nein!““ — 

— Ich kann nach Ihrer Meinung wohl nur thörichte 
faſſen? 

— „Nach meiner Meinung walzen Sie wunderbar ſchön. 
Wenn man walzt, wie Sie, übt man eine Kunſt und faſt eine 
Tugend!““ —. 

— „Darf man feinen Freunden ſchmeicheln?““ — 

— „„Ich ſchmeichle Ihnen nicht. Ich ſage Ibnen niemals 
ein Wort, das ich nicht reiflich überlegt hätte, und das nicht der 
gewichtigſte Ausdruck meiner Gedanken wäre. Ich bin ein Mann 
von Ernſt, gnädige Frau!““ — 

— „Wie es ſcheint, nicht mir gegenüber. Ich glaube, daß Sie 
unternommen haben, mich das Lachen ebenſo ſehr derabſcheuen 
zu laſſen, als ich es früher geliebt habe!“ — n 

— „Ich verſtehe Sie nicht!“ — 

— „Wie finden Sie mich heut Abend?“ — 


3%, Uhr die Debatte auf Donnerftag 10 
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Großbritannien. 

London, 18. Februar. Mit Bezug auf die letzten Nadys 
richten aus der Krim ſchreibt die „Times“: „Eine telegraphiſche 
Depeſche meldet, daß das franzöſiſche Krim⸗Heer das Fort St. 
Nikolaus zerſlört hat. Die vollſtändige Zerſtörung der Vocks 
hatte Sir W. Codrington ſchon früher berichtet. Wir dürfen 
alſo ſagen, daß Sebaſtopol als Kriegshafen nicht mehr beſteht. 
16 Monate, nachdem die erſte Bombe gegen die Feſtung ge— 
worfen wurde, iſt das einzige noch übrige Fort ein Trümmer⸗ 
haufe geworden. x ’ { 

Die Zerftörung der Stadt macht kaum den Eindruck eines 
Ereigniſſes der neueren Zeit. Sie erinnert an die Geſchichten des 
Alterthums, an die langen tödtlichen Kriege einer Republik gegen 
die andere, an dem Verderben geweihte Völker, deren Untergang 
von Propheten geweiſſagt worden war. Doch ſelbſt die Trüm⸗ 
mer von Niniveh, Babylon, Karthago und Jeruſalem gewährten 
nicht in dem Grade ein Bild geſchwundener Macht, wie dies mit 
Sebaſtopol in Bezug auf die Vernichtung der ruſſiſchen Herrſchaft 
im Orient der Fall iſt. 

Admiral R. Saunders Dundas iſt auch für dieſes Jahr 
zum Befehlshaber der Oſtſee-Flotte auserſehen. Kontre⸗Admi⸗ 
ral Sir M. Seymour wird den Befehl über das oſtindiſche 
Geſchwader übernehmen. 

Auf der Haide von Hampſtead, in der Nähe von London, 
ward geſtern früh die Leiche des Parlaments⸗Mitgliedes J. Sad⸗ 
leier, Vertreters von Sligo, gefunden. Eine große Flaſche mit 
der Etiquette „Biltermandel-Eſſenz“ und eine ſilberne Milchkanne, 
beide eine geringe Quantität des erwähnten Giftes enthaltend, 
lagen in der Nähe. Daß der Verſtorbene ſeinem Leben durch 
Vergiftung ein Ende gemacht hat, ſcheint nicht zweifelhaft 
zu ſein. Seine Wohnung, die in der Nähe von Hyde 
Park iſt, hat er am Sonntag Abends um halb zwölf Uhr ver: 
laſſen. Dem Vernehmen nach hatte er viele der durch den Encumbe⸗ 
red Eſtates Court in Irland verſteigerten Ländereien angekauft und 
ſich in mehrere großartige kommerzielle Unternehmungen eingelaſſen. 
Doch waren ſeine Verbindlichkeiten gegen die vorerwaͤhnte Bank— 
Geſellſchaft nicht bedeutend, und für die geringe Summe, welche 
er zur Zeit ſeines Todes ſchuldete, hatte die Geſellſchaft reichliche 
Sicherheit. 


So eben erfahren wir, daß der Herzog von Norfolk heute 


im Alter von 65 Jahren geſtorben iſt. Er war der dreizehnte 
Herzog, welcher den Titel führte. Nach den Prinzen von Ge⸗ 
blüt nimmt der Herzog von Norfolk den erſten Rang unter den 
engliſchen Herzogen ein und ift zugleich Erb-Marſchall (Hereditary 
Earl Marshall.) Der Titel des Verſtorbenen geht auf ſeinen 
älteſten Sohn, den Earl von Arundel and Surrey über. 

Heute Nachmittags empfingen der Schatzkanzler, Lord Palmer⸗ 
ſton und Herr Wilſon eine Anzahl Kapitaliſten und Banquiers 
der City und gaben ihnen nähere Auskunft über die neue Anleihe. 
Dieſelbe wird nur fünf Millionen Ltr. zu ZpCt. betragen, und 
die Angebote ſollen am nächſten Freitag ftattfinden. Die zu kon⸗ 
ſolidirenden Schaßzſcheine werden ſich auf 3 Millionen Ltr. be⸗ 
laufen. Die Konſols ſtiegen in Folge davon auf 91½. 


Provinzielles. 


Stralſund, 20. Februar. Kein volles Jahr iſt verfloſſen / 
ſeit ſich unſerer Stadt das Na Schauſpiel einer Hinrichtung 
darbot und ſchon wieder ſteht ein Menſch vor dem Gerichtshofe, des 
Mordes eines ſeiner Mitmenſchen angeklagt. Lange Jahre hindurch 
hat gerade unſere kleine Heimath ſich frei gehalten von dem ärgſten 
aller Verbrechen, und nun tauchen plötzlich in Ba Zwiſchenräumen 
zwei Fälle auf. Das letzte Mal traf das Beil des Henkers ein 
unter Verbrechen aller Art ergrautes Haupt; diesmal iſt der 
der ein junger Mann: Der Tagelöhner Johann Friedrichs 
26 Jahre alt, der Sohn unbeſcholtener Arbeitsleute aus No endorf 
bei Demmin. Derſelbe war angeklagt, die unverehelichte Marie 
L Or: raus, Preetz vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben. 
5 arte Löffler diente im vorigen Jahre auf dem Hofe zu Preetz 
im Franzburger Kreiſe, woſelbſt ſie erzogen war. Sie war unver⸗ 
heirathet und einige dreißig Jabre alt. Ihre Umgebung ſchildert 
fie als harthörig; nur mit dem Munde ſoll fie keck und in ihrem 
Benehmen haufig Jo ſonderbar geweſen jein, daß man ſie unter ihren 
Genoſſen gemeinhin nur die „malle Löffler“ oder malle Marieke“ 
nannte. — In den erſten Tagen des Oktober v. J. wurde fie zu 

reetz vermißt, ohne daß man ſich eine mögliche Auskunft über ihren 

erbleib zu geben vermochte. Endlich am 13. Oktober fand man 
zwiſchen den Ortſchaften Sommerfeld, Prohn und Preetz auf einem 
Anger in einer mit Waſſer angefuͤllten Lache ihren Leichnam, deſſen 
Verweſung bereits begonnen hatte. Scheitel und Stirn waren von 


Mör⸗ 


Wunden zerfetzt, die von Meſſerſtichen herzurühren und ihren Tod 


herbeigeführt zu haben ſchienen. 

Der Verdacht der That ſiel ſofort auf Friedrichs, den die all⸗ 
gemeine Stimme feiner Mitdienſtleute als den Mörder bezeichnete. 
Anhaltspunkte für dieſen Verdacht boten zunächſt eine Art Liebes⸗ 
verhältniß, welches zwiſchen | 
und die ganze innere und äußere Erſcheinung des Verbrechers, deſſen 
Schuld jetzt erwieſen und deſſen Urtheil nunmehr geſprochen iſt. 

— „„Blendend!““ — 

— „Das iſt zu viel geſagt. Ich weiß wohl, daß ich nicht 
ſchön bin!“ — 

— „„Ich ſage auch nicht, daß Sie ſchön find, aber Gie 
find. voll Anmuth und Grazie!“ — 

— „Oh, gewiß? Es muß wahr ſein, denn ich fühle es, 
die Wittwe des Malabar iſt in der That ſehr ſchoͤn!“ — 

— „„Ja, ich möchte ſie gern auf dem Scheiterhaufen 
RN 

— „um ſich mit ihr hineinzuſtürzen?“ — 
— „„Ohne Zweifel!““ — 
„Reiſen Sie bald ab?“ — 
„„Vermuthlich in der nächſten Woche.“ 
„Werden Sie mich in Paris beſuchen?“ — 
— „„Wenn Sie es erlauben ?** — 
„Nein, ich erlaube es nicht! 
„„Mein Gott, und warum nicht?““ — 
- „Einmal, weil ich nicht glaube, daß ich nach Paris zurück, 
kehren werde ... 

„„Das lößt ſich hören. 
gnädige Frau?“ — 

— „Ich weiß nicht! Haben Sie Luſt, irgend wohin eine 
Fußreiſe zu machen, wir Beide?“ — 

— „„Ich glaube wohl. Brechen wir auf!“ — 

El caetera, Ich will Dich, lieber Freund, nicht mit den 
Einzelheiten eines Dutzende ähnlicher Unterhaltungen ermüden, für 


— 


Und wohin werden Sie gehen, 


en der Löffler exiſtirt hatte, 


Friedrichs iſt ein junger kräftiger Menſch von geſuudem und 
edrungenem Körperbau. Sein Auge, für bder forsch offen und 
rei, ſenkt ſich ſchwer vor einem zudringlichen oder forſchenden Blick, 


und dar Feſtigkeit, die bei ihm zur Hartnäckigkeit wird, leuchtet aus 
jedem jeiner Züge. ( 3 
daß man entweder einen verhärteten ſtarren 
Schlechten nicht zurückbebt, oder einen feſten charaktervollen 
vor ſich ſehe, den das Unglück nicht zu beugen vermag. 
der ganzen Verhandlung ſeiner Anklage vor dem Schwurgericht be⸗ 
dec er, dem äußerlichen Eindrucke entſprechend, dieſe freie oder 


Sein erſter Anblick gewährt die Ueberzeugung, 
enſchen, der vor dem 
Mann 
Während 


reche Stirn und dies offene trockene Auge, welches ſich nur ein 
einziges Mal, und zwar als der Gexichtsarzt, Herr Dr. v. Pommer- 
Eſche, die an der Leiche entdeckten Wunden und blutigen Spuren 
n mit Thränen, die nicht mehr zurückzuhalten waren 2 

ie übrige Zeit der langen vier Tage hindurch, welche die S tzung 
in Anjpruc nahm, ſtand er feſt in ſeiner Anklagebank, ohne ſich 
anſcheinend en die Schwere ſeines Verbrechens oder Die Gegen⸗ 
wart der unzähligen Menſchen, die in ihm den Mörder haßten, ge- 


drückt zu fühlen. 

Greifswald, 19. bare Innerhalb weniger Monate fteht 
der hieſigen Univerſität die Feier ihres 400 jährigen Beſtehens bevor. 
Dieſelbe wurde am 29. Mai 1456 geſtiftet durch die Bulle des Pap⸗ 
15 Calixt III. und Beſtätigung des Kaiſers riedrich III., und iſt 
onach die älteſte unter den preußiſchen Univerſitäten. Gegenwärtig 
akultät 4 ordent⸗ 


lehren an der Untverſitat in der theologiſchen 
en 5 ord. und 1 


liche und 3 außerord. Profeſſoren, in der juriſti 
außerord. Prof., in der mediziniſchen 3 ord. 2 außerord. Prof., in 
der philoſophiſchen 13 ord. und 1 außerord, Prof.; Privat-Dozenten 
zählt die mediziniſche Fakultat 3, die philoſophiſche 45 außerdem ſind 
5 Sprach- und Exercitienmeiſter an der Univerſität. Mit den in 
Eldena — dem Univerfitätsgute, / Meile von Greifswald belegen 
— auf der landwirthſchaftlichen Akademie, welche 1846 mit der 
Univerſität vereinigt wurde, befindlichen Akademikern nehmen an den 
Vorleſungen etwas über 300 dazu Berechtigte Theil. (N. Pr. Z.) 
Vermiſchtes. . 
* Bor Kurzem Abends nahmen zwei junge Leute die beiden 
Vorplätze in einer Parterreloge des Theaters du Palais Royal ein. 
Ein Herr mit einer jungen Dame, die keine Vorderplätze anden, 
mußten in derſelben Loge Platz nehmen. Im Zwiſchenakte entſtand 
Streit zwiſchen den beiden Parteien, da der Cavalier der Dame 
verlangte, die jungen Leute ſollten ſeiner Dame einen ihrer Plätze 
einraumen. Kurz, es kam zu einer Ohrfeige, hierauf folgte ein 
Schrei, eine Ohnmacht und Intervention der Polizei. Der Polizei⸗ 
kommiſſar verlangte die Namen der Betheiligten. Der Herr mit der 
Dame verweigerte, ſich zu nennen, erklärte nur, er 55 Senator und 
verlangte die Verhaftung der jungen Leute. Der gen 
erwiderte, daß er vor Allem den Namen des Senators wiſſen müſſe, 
und da jener auf ſeine Weigerung beharrte, ja) er ſich euren 
zu dar von einem Agenten begleitet, auf die Poligzeipräfektur 
zu ſchicken Zum Glück für unſern Senator war Herr Pietri dort 
anweſend, der in dem Arreſtanten den Grafen D. t erkannte und 
ſich beeilte, demſelben zu erklären, daß er frei ſei. Aber dieſer ver- 
langte von dem Präfekten die Abſetzung des Kommiſſärs, der ſich 
erdreiſtet habe, einen Senator wie einen gewöhnlichen Staatsbür⸗ 
er zu behandeln, und drohte mit einer Klage beim Kaiſer. Herr 
Pietri widerſetzte ſich dieſem Anſinnen, da der Kommiſſär nur ſeine 
flicht gethan babe, und beeilte ſich, dem Kaiſer perſönlich von der 
Geſchichte Bericht zu cllelten Napoleon lachte über den Vorfall 
und erwiderte dem Präfekten: „Votre commissaire a bien fait; je 
donne 30,000 fr. par an aux senateurs; qu'ils louent des loges en 
entier, s'ils ne veuient pas recevoir des souffleuts.“ (Ihr Kom⸗ 
miſſair hat wobl gethan; ich gebe den Senatoren 30,000 Fr. jähr⸗ 
lich, mögen fie daher ganze Logen miethen, wenn fie nicht Ohr⸗ 
feigen erhalten wollen.) f A 
Berlin, 20. 8 v e 106. N ft 
erlin, 20. Februar. eizen, geſchäftslos. ‚sogen, ſtark 
weichend. Rüböl, nachgebend. Spiritus, Rat weichend. Pl 
np 10 2 — 2 * 
oggen, loco 83—86pfD. 88--89 Rt. pr. 82 4 bez., Februar 
75 Rt. bez., Br. u. Gd., F 75 U —75 Rt. ne r. u. 
Go., März⸗April 75% Rt. Br., 75 Gd., Frühjahr 77½ 76 ½ Rt. 


bez. und Br., 76 Gd., Mai⸗Juni 77½ 76 Rt. bez., Br. u. Gd. 
Gerſte, große 54—58 Rt. i 
dafer loco 33—35 Rt., pr. Frühjahr 50pfd. 344 Rt. bez: 
Nb bord 8 h, Rt, f. f A. re Je G Fi 
öl loco 16% „ bez., 16 t. Br., 16% „Februar 
u. Febr.⸗März, März April u. April. Mai 161 t. bez. 


und 3 16%, Br., September -Oktbr. 14½ Rt. bez., 14% Br., 
14½ Gd. N 
Spiritus loco ohne Faß 28 ½ Rt. bez., Februar u. Februar⸗ 
März 28 /¾ — Rt. 195 u. Br., 28), Gd., März⸗April 29—28 ½ 
Rt. bez. u. Gd., 28% Br., April-Mal 29% ½ Rt. bez., 29 ½ Br., 
29 Gd., Mai⸗Juni 30— 29 ½ Rt. bez., Br. und Gd., Juni⸗Juli 31 
a 30 ½ Rt. bez. u. Br., 30 Gd. 
Breslau, 20. Februar. Weizen, weißer 55140 Sgr., gelber 
53 — 130 Sgr. Roggen 97 — 111 Sgr. Gerſte 65 — 75 Sgr. 
afer 35 — 43 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 % 
ralles 13%, Rt. Gd. . 


Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co. 


S Morgens Mittags Abends 


Februar. = Uhr. | 2 Uhr. 10 Uhr 

| Barometer in Pariſer Linien 19. 388, 10“% 236,54“ 336, 17“ 
auf 0 O reduzirt. a 

Thermometer nach Reaumur. Mr ne ir 


die Frau von Palme ſeit vier Tagen augenſcheinlich die Gelegen⸗ 
heit vom Zaune bricht. Ihrerſeits macht ſich mehr und mehr 
eine Anſtrengung bemerkbar, aus den Gemeinplätzen herauszu- 
kommen und unſerer Unterhaltung einen intimeren Charakter zu 
geben; meinerſeits markirte ſich eine gleiche Beharrlichkeit, dieſelbe 
innerhalb der Gränzen des leichten Plauderns zu halten, und mich 
unerſchütterlich auf dem Boden des oberflächlichen Welttons zu 
behaupten. Das entging ber kleinen Gräfin keineswegs, zuweilen 
lachte ſie darüber, zuweilen aber betrübte ſie ſich und gerieth in 
Erſtaunen, daß zwiſchen uns fo plotzlich der Ernſt nur von ihrer 
Seite ausginge. . 

Ein ſo neues Benehmen hatte jedenfalls keine Ausſicht, dem 
neidiſchen oder eiferſüchtigen Publikum zu entgehen, das alle 
Schritte der kleinen Gräfin überwachte, und es hatte um ſo weni⸗ 
ger Ausſicht, als fie ſich demſelben mit faſt kindlicher Offenheit 
und Natürlichkeit hingab. Sie konnte nicht umhin, zu bemerken, 
daß mir die neugierige Aufmerkſamkeit, die ſie uns zuzog, unbequem 
und unangenehm war. Sie fagte alſo: „Ich compromittire Sie, 
ich werde gehen.“ — Ich erklärte mich zwar laut dagegen, that 
aber nichts, um fie zurückzuhalten; Du kennſt mich zu gut, mein 
Freund, um nicht in Zweifel zu ziehen, daß meine Zurückhaltung 
aufrichtig und ehrlich gemeint war. Ich hatte mir vorgenommen, 
Frau von Palme ſo viel wie möglich von mir zu entfernen, ohne 
fie jemals zu verlegen. Noch heute kann ich mir nicht denken, 
daß ich ein beſſeres Princip hätte befolgen können, obgleich dieſes 
andere Reſultate erzielte, als ich hoffte. Wenn ich in Bezug auf dieſen 


aufgefordert, ſich Behufs ihrer Aufnahme in die 


lintzer-Haupt, Herrn Kapellmeister Seidel, 


7 Uhr, im Saale des Schützenhauses, statt und sind 


preis ist 20 Sgr. 


Kirchliches. sss anssasz 

i d Ot Petz Pa ce ee jedertafel — 
Herr Predigtamts⸗Candidat Nodenwaldt 4 1E es 4758. * 

aus Colberg. Heute Abend, präeiſe 6%, Uhr: Rn 

Abendgottespienſt in Grabow: Generalprobe % 
Herr Superintendent Hasper. im Balerſchen Hofe. 5 
Bekanntmachung. ER ene 


In Gemaßbeit des F. 1 der Erſatz⸗Inſtruction 
vom 13. April 1825 (Amtsblatt pro 1825, Seite 319) 
und der unterm 29. v. Mts. erlaſſenen Bekannt- 


machung werden nunmehr alle diejenigen männlichen Patriotiſcher Krieger- Verein. 


90 d., Abends 7 Uhr: 
Perſonen, welche Heute, Donnerſtag, den 21. d., 

1) in den Zeitraum vom 1: Januar bis einſchließ- Sitzung des Vorſtandes. 

lich den 31. Detember 1836 geboren ſind, Der Vorſtand. 

2) dieſes Alter bereits überſchritten, aber ſich noch 
ng un einer 5 
zur Muſterung geſtellt N 

3) in dem Zeitraum vom 1, Januar 1832 bis Iduna. , 
arg Meg adde bclun an Lebens-, Penſions⸗ u. Leibrenten: 

nd, über ihr y aber no 7 a IE} 
feine definitive Beſtimmung Seitens der | Verſicherungs⸗Geſellſehaft in 
be rem; Halle a. S. 

u erhalten haben, f 8 i 
und gegenwärtig innerhalb des Kommunal- Bexirts ge ee ng 
— tadt Stettin wohnbaft find, oder bierjelbit in genannte Geſellſchaft auch zwei Kinderverſorgungs- 
ſellen Aae e 10 i eden Kaſſen oiganmiſirt, auf welche wir im Nachſtehenden 
jellen, Lebrlinge u, J w. ſich aufhalten, hierdurch ganz bejunders hinzuweiſen nicht unterlaſſen können. 
Es ſind dies: 

1. Die Verſicherung aus väterlicher Für⸗ 

m a forge für das fpate Alter der Kinder. 

während der Dienſtſtunden bei dem Pol zei-Kommiſ⸗ Obgleich dieſe Verſicherung ſchon längſt ein fühl- 
ſarius ihres Reviers perſönlich zu melden, und da- bares Bedürfniß geweſen, jo findet fie ſich gleichwohl 
bei die über ihr Alter ſprechenden, ſowie die etwani⸗ bei keiner anderen Gereujchaft. Nach derſelben wird 
gen ſonſtigen Atteſte, welche die bereits früher er⸗ nämlich gegen eine einmalige Einzahlung von 10 
gangenen Beſtimmungen über ihr Militgirverhaltniß aufwarts bis zu jedem beliebigen Betrage eine nach 
enthalten, mit zur Stelle zu bringen. Dadurch wird 20 Jahren beginnende Leibrente erworben, welche 
jedoch die im §. 24 der Inſtruction vom 30, Junt mindeſtens 12 Procent der Einlage im Anfange er- 


Stammrolle, in den Tagen 5 a 
vom 3. bis incl. 6. März d. J. 


4817 vorgeſchrlebene Verpflichtung der Hausväter zu reichen und in ſpateren Jahren für die einfachen 


en für die Stammrolle erforderlichen Angaben nicht | Einlagen auf 500 Procent jteigen muß. Die Ver⸗ 
ausgeſchloſſen; dieſe Verpflichtung bleibt vielmehr ſicherung kann auch jo ang e werden, daß die 
nach wie vor in Krat. Einlagen bei frühzeitigem Tode der Kinder zurück- 
Für diejenigen Militairpflichtigen, welche im erſtattet werden. 
aa Orte geboren ſind, oder ihren Wohnſitz hler⸗ 2. Die Kinderverſorgung durch gegenſeitige 
elbſt haben zur Zeit aber abweſend find, müſſen Beerbung mit oder ohne Rückgewährung 
ie Eltern, Vormünder oder Verwandte die Anmel- der Einlagen bei vorzeitigem Tode der 
ung in der oben bemerkten Art und Zeit bewirken. Kinder. 
Stettin, den 18. Februar 186. Die Iduna hat dieſe Verſicherung im Hinblick 
Königliche Polizei-Direetion. auf das herrſchende Zeitbedürfniß und nach ſorgfal⸗ 
v. Warnſtedt. tiger Erforſchung der Wünſche des publikums ein- 
—— gerichtet, und dürfte ſie alles das leiſten, was man 
Zw — 6 2 2 4 
7. — Zweck derſelben iſt Kindern ein Kapital zu ſichern, 
Concerl-Anzeige, welches 20 Jahre nach dem Abſchluſſe der Verſiche⸗ 
Das von mir, unter gütiger Mitwirkung der Frau kung an dieſelben ausgezahlt wird. Die in einem u. 
demſelben Jahre verſicherten Kinder, welche von der 
Geburt an, bis zum 20 Lebens⸗Jahre Aufnahme 
finden, bilden bei dieſer wie bei der vorigen Verſiche⸗ 
rung eine Erbklaſſe, u. werden die mit 3 ½ % Zinſes⸗ 
zinſen capitaliſirten Einlagen nach 20 Jahren an 
Billets dazu, à 15 Sgr., in der Königl. Hof Musikalien- die Überlebenden Kinder pro rata ausgeſchüttet. Da⸗ 
handlung von Bote & Bock zu haben. Der Kassen- durch, daß die Einzahlung nur eimal erfolgt, ent- 
ſteht der große Vortheil einmal, daß ein Kind obne 
erhöhte Opfer auch allen folgenden Jahresklaſſen bei- 
treten, und ferner, daß durch das Ausſetzen weiterer 
Einlagen niemals ein Verluſt entſtehen kann. Im 
Ungünſtigem Falle würde ein Kind nach 20 Jahren 
mindeſtens die doppelle Einlage wieder erpalten, 
wahrend den Wahrſcheinlichkeitsgeſetzen ein bedeuten⸗ 
der Gewinn in ſicherer Ausſicht ſteht. 
Zu weiterer Auskunft, ſo wie zu unentgeldlicher 
En von Erläuterungen und Proſpecten erbie⸗ 
en ſi 


Herrn Frieke, Hern Weiss und der Herren 
Lemiser I. u. II., bereits angekündigte Concert 
findet heute, Donnerstag den 21 sten d. Mts., Abends 


Programm. 
Erster Theil: 

1. Quintett, G moll, für Streichinstrumente von Mozart. 
2. a, Trennung, Lied von Abt, j 

b. An Rosa, Lied von Curschmann, 
: vorgetragen von Frau Flintzer-Haupt. 
3. Adagio und Rondo Russe von C. de Beriot, vorge- 

tragen vom Concertgeber, 
4. Der Mönch von Meyerbeer, vorgetr. von Urn. Fricke, 


Zweiter Theil: 
5. Grosso Sonate, A moll, op. 47, von Beetlioven, vor- 
getragen vom Herrn Kapellmeister Seidel und dem 
Concertgeber. 
6. Arie aus Jessonda v. Spohr, vorgetr, von Hrn, Weiss. 
7. Reverie du Soir für das Violoncello von Karasowski, 
;. vorgetr. von Herrn Lemser jun, 
J. Nahid (Bilder des Orients), Ballade von Reissiger, 
_vorgetr, von Frau Flintzer-Haupt, 
Duo concertant von Kullak u. Eckert, vorgetr. vom 
Herrn Kapellmeister Seidel und dem Concertgeber. 


Rosenthal. 


Sonnabend den 23. d. Mts. 
letztes Assemblöe 
der Grabower Schützencompagnie Verlobungs⸗Anzeigen. 


im Schügen auſe; der Iepıe Ball fällt in die Mit⸗ Statt jeder beſonderen Anzeige empfehlen ſich 
kin und wird derjelbe aufgeſchoben; Einlaßkarten als Verlobte ] 2 vf 


Der General-Agent 
J. A. Gloth. 


Die Speeial-Agenten : ; 
Herr J. H. Klein in Rügenwalde, 

- A, Herrguth in Greifenhagen. 

C. Arens in Garz a. / O. 

Hugo Paul in Swinemünde. 

J. H. Ringe in Wollin. 

C. F. Seifert in Wolgaſt. 

E. W. F. Löper in Paſewalk. 

Joh. Hane in Stargard. 


— 


. 


Am Freitag den 22. huj., Nach mittags 3 Uhr, 
ſollen auf dem hieſigen Packhofe 3½e C. Weizen 
mehl in öffentlicher Auction verkauft werden. 

Stettin, den 19, Februar 1856 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


. 
— 


ind daſelbſt und bei den Alterleuten zu baben. An- 
ang Abends 8 Uhr, wozu Theilnehmer Teuupiſchſt 
tinladet che. der Vorstand. 


— — — 


Louise Lehnerdt, 
Oito Staemmiler. 
Wilsnack. Leppin. 


— 


Ball ein anderes Urtheil, als das Deinige, zu beſorgen hätte, fo [Blick feucht. — „„Önädige Frau, zählen Sie auf mich ... aber 


könnte ich zu meiner Vertheidigung anführen, daß mir zuweilen 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 


Am 14. Februar Abends, wurde meine liebe 
Frau, Friederike geb. Tamms, von einem geſun⸗ 
den Knaben entbunden. Dies allen Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung. 

Lieblingshof bei Roſtock. 

G. Strempel. 
Die heute Morgen 4½ Ubr erfolgte ſchwere, aber 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, Minna 
geb. Kopplin, von einem geſunden Töchterchen, be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, 

Garz a. / O., den 19. Februar 1856 

Heinrieh Berndt. 


Todes⸗Anzeigen. 


Den in dieſer Nacht plötzlich erfolgten Tod un⸗ 
ſerer kleinen freundlichen Olga, 5½ Jahr alt, zei⸗ 
gen wir hiermit Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, mit betrübtem Herzen an. 

Stettin, den 20. Februar 1856. 

WW. Scheibert und Frau. 


Nach kurzem Krankenlager endete geſtern Abend 
ein Nervenſchlag plötzlich das Leben unjerer Ne. 
geliebten Gattin und Mutter, Johanna geb. Ma 
brane, welches wir Verwandten und Freunden, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, tiefbetrübt ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung biermit anzeigen. 
Berlin, den 18. Februar 1856, 5 
Stage, Kanzleirath a. D., als Gatte, 
Johanna Brehmer, 
als einzige Tochter. 


Literariſche und Kunſt⸗Auzeigen. 


85 Im Selbſtverlage des Verfaſſers iſt RR Wollene u. schottische 
erjchienen und bei demſelben (Tempelhof 


bei Bertin) zu haben: 


Hombopathiſcher Rathgeber 


1: 


für Nichtärzte 


von Ludwig Deventer. Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 


Aucttonen. | 
I 


Auction 


am 25. Februar c. und an den folgenden — 2 Englische 


Vol mittags 9 Uhr, breite Straße 371, über Uhren, 
Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, gute Möbel, als 
Sophas, Sekretaire, Spinde, Spiegel, Komoden, 
Tiſche, Stühle, Haus- und Küchengerath; 

am 26. Februar c., Vormittags 10 Uhr, Reſtau⸗ 
rations-Utenſilien und Gerathe, 1 gutes Billard 
nebſt Zubehör, eine Partie Waaren, wobei neues 
Stangeneiſen, Cichorien, Tabacke und Cigarren; 

am 27 Hebruar . um 10 Uhr, eine Partie 
Glas-Waaren, namentlich Bier-, Wein- u. Waſſer⸗ 
glaſer auer Art, Karaffen, Bierkrüge, Lampenglocken, 
Cylinder u. dgl. m. Reisler. 


— mn 


Bekanntmachung. 


bei 
Ludwig Meske. 


merke ich noch, daß 
ken mit 2 fteuen wird. 


em Ein gut erhaltenes Klavier ift 
e zu verkaufen kleine Domſtr. 690, 
2 Treppen hoch. 


Neuen Pernauer 
„ Rigaer 
„ Memeler 
offerirt billigſt 


Rudolph Goldbeck, 
Frauenſtraße 902 /3. 
Mein Lager von EM 
Paralfin- und Wachs-Kerzen 
wie auch 


Kron:Sae: 
Leinſaamen 


Siearin-Kerzen, 

Ima, IIda, und IIIa Qualität, 
iſt in allen Packungen auf das Vouſtändigſte aſſortirt 
und empfehle ich davon bei Palthien und einzelnen 


Packe i 5 
ei at. J. F. Hxüsing. 


Stralsunder Flickheringe 


und Bücklinge 


Ein großes Hedbauer iſt billig zu verkaufen 
Schuhſtraße 145, hinten 1 Treppe. 


en 


A Fussdeckenzeuge 
in allen Breiten, um damit zu räumen, ver⸗ 
kaufe zu herabgeſetzten Preiſen. 


C. U. Wale, 
Rödenberg Nro. 325. 


— ͤꝶE——ä 
Nachdem ich von vielen Seiten darauf aufmerk- 


ſam gemacht worden bin und mich ſelbſt davon über⸗ 
zeugt habe, daß die s. 


Punsch-Essenz 


des Herrn Philipp Loewer hier von vorzüglicher 
Güte iſt, ſuchte ich den Herrn Fabrikanten zu = 
3 mir für biefigen Plaß den „alleinigen 
die Engliſche Punſch Eſſenz des Herrn Philipp 
Loewer dem verehrten Publikum bierdurch beſtens 
zu empfehlen. 


u übergeben und unterlaſſe ich daher nicht 


J. F. Krösing, 


oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 


ndem ich mich auf obige Anzeige beziehe, be⸗ 
3 8 Dur J. E. u gleiche 


hilipp Loewer. 


150 Stücken Bauhölzer aus es Prima Eng], Zucker-Schooten 


bieſigen Kirchenforſt follen gegen gleich baare Be- empfehle pro Pfd. 1 3 von 10 
* 


zahlung meiſtbietend verkauft werden und iſt dazu 
ein Termin auf den A4. März er., 10 
Uhr Vormittags, im bieſigen Königlichen 
Jorn-Auktions-Lokale angeſetzt worden. 
Falkenwalde, den 19. Februar 1856. 


Der Kirchenvorſtand. 


Zu verkaufen. 


: Beränderungshalber will ich mein Haus 
Kloſterhof 1139 aus freier Hand verkaufen. 
Naheres 1 Treppe hoch. 


7. 

Hüte 
werden aufgearbeitet und von Flecken gereinigt und 
in weniger Zeit wie neu hergeſtellt; kleine Repara⸗ 
turen konnen abgewartet werden. 


Sommerhüte werden gewaſchen u. von Schweiß- 
flecken gereinigt, &. kritsch, 


Heumarkt 27, 


1 hölzernes Firma-E child zu verk. Breiteſtr. 354, 2 Tr. 


vereinigt ſah. 


Regierungs- und Medicinal⸗Rath 
empfohlenen 


von Lianen und den tauſend Düften exotiſcher Pflanzen allen Glanz 
Während wir den Girandolen, die unter den mäch⸗ 


fd. ab a 25 Sr. 
F. Krösing. 


Die rühmlichſt bekannten, durch den Gehelmen 


errn Dr. Frank 


== Brust-Karamellen = 


der Herren Mielke & Bail in Frankfurt a,/D, erl 
ich mir das Paquet a 4 . beſtens ee 


. . sing. 
Fetten geräucherten Weser- 
lachs und 


frischen Silberlachs 


empfing und empfiehlt 


J. F. Krösing, 


oberhalb der Schuhſtraße Nr. 626. 


Den der fue Schulzendorfer 


Tafe „Butter erbat ich forwäbrend 


e angelegentlichſt. 


friſche Zuſendungen u. empfehle ſelb 
a 3. F. Krösing. 


ein anerkennungswerther Muth von Nöthen war, nicht etwa, um 
auf den armſeligen Ruhm, den die Welt an dieſe Art mir darger 
botenen Triumphes knüpft, zu verzichten, ſondern um die geheimen 
Empfindungen zu unterdrücken, die der Reiz, die Anmuth und das 
Wohlwollen dieſer jungen Frau in einem weniger feſten Herzen, 
als das meinige iſt, unfehlbar hervorgerufen haben würden. 

Ich komme nun zu der Scene, die dieſen peinlichen Kampf 


endigen und mir unglücklicherweiſe ſeine ganze Vergeblichkeit klar 
machen ſollte. — Um den Abſchied von ihrer Tochter, deren 
Gemahl auf feinen Poſten zurückkehren mußte, feſtlich zu begehen, 


gaben Herr und Frau von Malouet geſtern einen großen Ball, 


in Gala, zu dem die ganze Umgegend auf zehn Meilen in der 
Gegen zehn Uhr wogte die Menge in 


Runde eingeladen war. 
die unermeßlichen Parterreſäle des Schloſſes, und Toiletten, Lich⸗ 
ter und Blumen vereinigten ſich zu einem blendenden Durchein— 
ander. Als ich in den Hauptſaal eintreten wollte, traf ich 
Frau von Malouet, die mich ein wenig zur Seite zog, und mir 
zuflüͤſterte: — „Nun, mein lieber Herr, das geht wirklich ſchlecht!“ 
„„Mein Gott, was giebt es denn?““ — „Ich weiß ſelbſt 
nicht, aber feien Sie auf Ihrer Hut... Mein Gott, ich habe zu 
hnen ein unbegrenztes Vertrauen, mein Herr; Sie werden es 
gewiß nicht täuſchen!“ — Ihre Stimme war bewegt, und ihr 


| 


N ich hätte in der That vor acht Tagen abreiſen ſollen.““ — „Ach, 


mein Gott, wer hat das vorherſehen können? ... Still“ — 

Ich wendete mich um, und ſah Frau von Palme aus dem 
Salon treten. Die Reihen der Geſellſchaft theilten ſich vor ihr 
mit der eigenthümlichen Scheu und Ehrerbietung, die unſerem 
Geſchlecht gewöhnlich die äußerſte Eleganz einer königlichen Schön⸗ 
heit einflößt. Es lebt in dieſen jungen Königinnen einer Nacht, 
wenn fie. uns von der ganzen Pracht des weltlichen Glanzes ums 
geben erſcheinen und mit ſiegreichem Fuß ihr reizendes, doch be— 
ſchränktes Reich durchſchreiten, es lebt auf ihrer ſtolzen Stirn, in 
ihren ſtrahlenden und trunkenen Blicken ein Zauber, dem ſich die 
ſtolzeſten Herzen nicht entziehen können. Zum erſten Male er: 
ſchien Frau von Palme mir wahrhaft ſchön, ein ſeltſamer Aus⸗ 
druck und was ich nie wahrgenommen hatte, eine lebhafte Begei- 
ſterung ſtrahlte in ihren Augen und vergeiſtigte ihre Züge. 

— „Bin ich nach Ihrem Geſchmack?“ — ſagte ſie zu mir. 
Ich bezeugte ihr, ich weiß nicht durch welchen unverſtändlichen 
Laut, meinen Beifall, [der für das durchdringende Auge einer 
Frau im Uebrigen nur allzu fihtbar war. — „Ich ſuchte Sie auf, 
fuhr ſie fort — um Ihnen das Treibhaus zu zeigen; es iſt eine 
wahre Zauberei, kommen Sie!“ — Sie nahm meinen Arm und 
wir gingen zur Thür des Treibhauſes, die ſich am andern Ende des 
Salons befand und durch die man bis zum Park hin inmitten 


tigen tropiſchen Blumen wie leuchtende Sternbilder einer anderen 
Hemisphäre funkelten, unſre Bewunderung zollten, kamen mehrere 
Kavaliere, um Frau von Palme um einen Walzer zu bitten, aber 
fie ſchlug alle aus, obgleich ich pie Selbſtverläugnung hatte, meins 
Bitten mit den ihrigen zu vereinigen. (Bortjegung folgt.) 


— Die Chineſen können ſich rühmen, als die erſten Er⸗ 
finder einer künſtlichen Zucht von Fiſchen betrachtet zu werden; 
denn fie haben dieſe? Gewerbe ſchon von Alters her getrieben. 
In der Zeit, wo die Fiſche die Gewäſſer hinaufgehen, kommen 
zablloſe Schaaren von Salmen, Forellen und Stören in den 
Kiang⸗Si⸗Fluß und andere Gewäſſer, von wo fie ſich in die Kanäle 
zur Bewäſſerung der Reisfelder verbreiten. Um dieſe Zeit ſorgen 
die Mandarinen dafür, daß die Fiſche dort Bretter und Hürden 
finden, um darauf zu laichen. So wie die Fiſche wieder abwärts 
ziehen, werden die zurückgelaſſenen Eier geſammelt und gelangen, 
verpackt in flache Gefäße, in den Handel, um damit fiſcharme 
Gewäſſer zu bevölkern. Die künſtliche Befruchtung von Fiſch⸗ 
eiern bei den Chineſen iſt indeſſen eine vergleichsweiſe moderne 
Erfindung; denn die chineſiſchen Autoren, welche ihr das höchſte 
Alter zuſchreiben, verſetzen ſie dennoch nicht weiter, als in das 
14. Jahrhundert n. Chr. zurück. 


a e e 9 N REED: geehrten biefigen und auswärtigen Damen die ergebene Anzeige, daß wir von jetzt ab 
Sammet-Ulanlisteneurten ächten Sammet Strohhüte Zur Wäsche und zum Modernisiren, 
ſo wie Sammet-Manchester ensfteblt in alergrößter Auswahl zu den ſoli⸗ wie bekannt unter Garantie beſter Ausführung, 
deſten Preiſen 4 N evin annehmen und zu feſten Fabrikpreiſen berechnen. 
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amentlich machen wir darauf aufmerkſam, daß 
segnung 


Florentiner und feine Brüßler Hüte | 
ganz beſonders gut modernifiet und gewaſchen werden. 
Allasse, Satin de Chine, 
Satin de Reine. 


M. Joseph & Co. 


A re Mr | ladrinſtr. 104 iſt eine freundlich möbl. Stube 
N Sab -en. jmd Kabel zum 1. März e 

4 Donnerſtag, den 21. Februar: z 
4 Erſtes u des Fräulein Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Gefuche. 
* 4 anner, 1 Commis fürs Material⸗Waaren⸗Geſchäft kann 
erſte Tänzerin vom K. K. Hof⸗ ſofort eine Eielle nac Außerhalb anterlen, "Yäheres 
Operntheater zu Wien, und des bet Bernsee c Co., peherſt. 803, part. 


28 N 11 i Herrn Levasseur. Eine tüchtige Landwirtbin und eine Kinderfrau 

Damasse Ad I. ustrino- 1. Tänzers u. Balletmeiſters am | können ET nen, a 
theätre imperiale — 5 . 
Taflet de Academie musicale zwei deutsche Commis wünschen 
f 9 5 2 2 zu engagiren Else & May, Albany Rd, Kent Rd, 

empfiehlt in größter Auswahl zu den billigsten Preiſen 2 in — in London, Briefe erbitten franco. 
| Ab a 1 . a: . 1 Wirthſchafts-Demoiſelle, 1 Amme u. 1 Gärtner 

9 “ € 7 ; * n i 
J. 8. Löwenthal 6 Bürgerlich und Romantifc), wenden . 


„ = A in a Att vernfeld Kai | 
Grapengießerſtraße 165. > Luſtſpiel in # Alten von Bauernfe N Ges, onen cs N den fing iu Dien 
—— Tun rn N Freitag den 22. Februar. 29 60 2 55 a 1 1 0 ee 
a n Knabe vo ahren wird zur Auf⸗ 
Chili Sal peier 4 5 Annonce. ae Zum 1. Mal! wartung geſucht Pelzerſtraße 803, „ 
. 8 15 Für den commiſſionsweiſen Verkguf von König Monm outh 
Aecht Pertä II. Gila gon ine Fe eee Drama in 5 Akten von Emil Palleske. m 
— bd € 9 8890 Agenten ARE Offerten erbittet man "rm tn | An⸗ u. Abmeldeze ttel 


di Ant ſich untrr Adreſſe M. AA. No. 100, poste * fiehlt d beſt d Vermieth 
"lbs &. Sand in Lenden e Callee- IO al, ee e 
4 bbs ens in Lon „ Zinn, Zint, . — 2 ' Graßmann, 
Pateni-Portland-Cement, d ale eg, Bien, za, große Domfr. 671. Schulzenſtr. 34, 1 Ir, bos. 


EG > fungspapier, Tauwerk u. ſ. w., jo wie alle Heute, Dounerſtag den 21. Februar: 


leben, Kreisbaumſtr. Weishaupt zu Koͤnig berg i. d. N. 
— Eine Tochter den Herren Kupferſchmiedemeiſter 
Neumann zu Berlin, Dr. Heymann zu Pankow. 

t. Agnes Ulrich, 


Abkabung dee e Co in S Are Nane denen 
25 irische Rappkuch 1 | ek ae ug an | 
05 ' N St ] | | e g * 7 


; Am 17. d. Mts. hat ein Kanarienvogel ſeine zu vermiethen. 
offeriren billigſt Freibeit 4 A 8 
2. geſucht. Dem Wiederbringer eine ange⸗ 
Jus. Quistorp & Co, ee We 107,4 8 nenn - Br nt 


- 3 * a * Palgenſte 803, 2 Ir, nach vorne, iſt zum 1. Marz Siegmund, Züllichau. Kaufmann J. Stern, Flora 

ds. Eichen Schiffs⸗, Kahn⸗, Knie⸗ und 1 eine freundl. möbl. Stube zu vermiethen. Lindenſtadt, Butzow u. Frankfurt a. O. Rentſer E. 

Krummholz, auch eichene Schiffsplauken, von tro Ute Ein ordentlicher Menſch inter Cchlafielle breite Fischer, Martha Meſſerſchmidt, Berlin und Ora⸗ 
16 bis Ange, Starke nach Belieben, offe⸗ — Ein ordentlicher dose 29% 5 T. telle breite ntenburg i * 

rirt billigſt auf portofreie Anfragen zum waſchen und moderniſiren übernehme auch in | Straße 358, auf dem Ho . Verbunden: Stabs- u. Marine-Arzt Dr. Bercht, 

C. Pisch dieſem Sabre, und werde dafür nur Fabrikpreiſe de Nr. 572 1. März eine Magdalene Schickendanz, Danzig u. Berlin. Guts⸗ 

sole“ h 9735 berechnen. Gr. Wollweberſtr. Nr. ſt zum 1. m eine | pefiger F. Boden, Eliſe Bonnell, Wülſchfau u. Berlin. 

. — in Bergen auf Rügen. 7. - — möbl. Stube und Kammer, 1 Tr. hoch, miethsfrei Senorben: Des Gen. ⸗Lieut. g. D. v. Krofigk 

Cine Halb⸗Chaiſe mit Vorder: h. acht Sinan, 8 iu Berlin Frag, Ter Gräfin Jen Hahn 2. Antoni 

* er . Grapengießerſtraße 414. 1 od. 2 ordentl, Leute finden zum 1. März gute Verw. Frau Mühlenmeiſter Otto zu Angermünde. 

Verdeck iſt billig zu verkaufen — — — — —— | Schlafitelle Breiteſtr. 358, auf dem Hofe linke, 1 Tr. Stern, 7 zu zu er Degen 

1910 . - Lastadie No. 233. 564 W ee BETT > age zu Berlin Frau. Rentier J. Heimann zu 

N — —— Geſucht In den Vereins⸗Speichern Nr. Neuſtadt⸗Ebw. Prediger Schmidt zu Rönnebeck. 

R. . wird ſofort oder zum iſten et Mes. 1 Vorder- und 8 =. 11 3 Major a. D. v. Schöning zu Schmiedeberg. Steuer⸗ 

Vermiſchte Auzeigen. 1 Heine Dinteritube ohne Mö cl, in der Nabe des A5, 46, 47 ſind Getreideböden Rendant a. D. E. v. Nie ewand zu Seedorf. 
K.! er 


a 1 e rünen Paradeplaßes; gef. Adr. werden unter W. ſo lei u vermiethen durch 
Zur gefülligen Beachtung. e e er par) ſogleich zu vermieten durch 
Seit einer Reihe von Jahren bin ich von dem * 


— lichen Uebel des Elarauchens geplagt, ſo 7 1 1 N 1 Schuhſtraße Nro. 855, find zwei Zimmer als 
daß — jelöit bei offenen Thüren und entern Gummi⸗Schuhe e ee Gomtoir paſſend zum 1. März zu vermielhen. 


unmöglich war, in der Küche zu verweilen und der im Hauſe des Hrn. Uhrmacher Binsch. f 810 Be TEE 
Rauch in alle Stuben drang. Viele Foitipielige Ber- | m aule des Hrn. Mi 5 4 9 = 3 : AN Je, er 


eee e, ee 6 Kloſter⸗ Den Laufburſchen Auguſt Sehwichow Miether zum 1. April zu vermietben. 


jan: Ein- und Fünfthalerſcheine, Coupons, 
remdes Gold⸗ und Silbergeld becſelt wie 
bekannt zu den niedrigſten Courfen f 


Fremde Kaſſeuanweiſungen, 


D. Steinberg, 


\ x . „56Eäö⅛Zz Comtoir: Beutlerſtr. 98, 1 Tr. 
bot Ar ee, gleich beim-erjten Berruche gelang, das habe ich heute entlaſſen. eine 2 utlerjtt. 8, 1 Lr. Gag | 
Male au heathed Jeg wage fer meer Pita, Friedr. Un en brecht. is ſafen nes einigt Beben zu Dermietpung f. E maps 
dies zum Woble aller Einwohner zur öffentlichen Stettin, den 16. Februar 1856. Die Keller-Räume des Hauſe sd Angekommene Fremde 
Kenntniß zu bringen und dem Herrn Herold fur 8 Air aan > 


„Hotel du Nord“: Kaufl. Waldau u, Sommer⸗ 
feld a. Berlin, Meier a. Cörlin, Probſtban g. Gr. 
Glogau, Schulz a. Bremen und Jacobs d Kinba, 
Cand theol. Rodenwaldt Aus Colberg, Ingenieur 
Leyſen a. Antwerpen, Pan ant Lindes a, Lüneburg, 
Künſtler Lavaſſeur a. Paris. * 7 * 

„Hotel Drei Kronen : Kauf.) Schröter, Kraut⸗ 

eim und Appel a. Berlin, Witzen a. Kettwig, 
Schatz a. Magdeburg, Müller a. Memel, Kurl aum 
a. Chemnitz, Touſſaint g. Königsberg, Schlächter⸗ 
meiſter Ficker u. Verdrieß a. Berſin, )redigtamts- 
Kandidat Hering a. Steieniwalbe, Guksbeſ, Kiecke⸗ 


* f „für] — u — — große Oderſtraße Nr. 11 
gen Dank zu Jentge on dat enen Gummi-Schuhe Baden aut sevacit um | n 2. d der anderweitig. zu vermickheh, 
Stettin, den 19. Februar 1856; &. Scholz, Schuhmachermſtr. 


= . Gerke, Louiſenſtr. 745, —— —ͤ—ĩ4ñt ͤ —ñ— Ein Com toir i L. Oder tr. 71 
g Sammiidube reparirt und lackirt 6 1 asbrocke I kauft den ‚Gentner beſtehend aus 3 2 — 10 ſoſort zu fi. 4 x 


olhmann, Mönchenbrückſtr. 206, E zn 9 Sgr. 8 8 
Zum bevorftehenden Dienſiwechſel mache die ge 2. —— Breitelr. 260. Koh lmakkt Nr. 435 iſt die 2 Treppen 
ehrten Herrſchaften auf mein Geſinde⸗Vermlethungs⸗ \ hoch befindliche Wohnung, beſtehend aus 


au aufmertſam und empfehle gute und ordent⸗ Di Baar 9.0 N . 
8 — ane gute und orden Wintergarten Entree, 2 Vorderſtuben, 1 Hinterſtube und 


Franz Berusce jun., von Carl Bayer. Küche ꝛc. zum kſten April zu vermiethen. 


ot 
& 
— 
E 
— ͤ —— — ——— — —— — 


Breiteſtraße 370. Heute, Donnerſtag den 21ſten Februar, Quartett 1 Näheres daſelbſt im Laden. mee dna Auapb d. Jaſenſt. n do, 
Berliner Börse vom 20. Februar 1856, 
% K. und N. 4 960 6 k P. Sch. obl. 4 80 B Dtm. . 8, Pr. 4 89 ¼ 53 Fra. St.-Eisb.| 5 170— obschllIit P. 5 
Preussische Fond 1d &|romm. 4 90% B 'Poln. Pfabrf, 4 — — Berl.-Anhalt. 4 1150 A bz 5 5 Fr. 358 — e 95 — 
chere. bor. 4 MN 8 . So E. 112% u fu r. | 95% ba Ludw. Bexb.| 4 16664 bz P. W. (8. B.) 4% 654-4) ba 
7 Preuss. 4 96 G Plu. 500 El.-L. ] 4 86 B Berlin-Hamb. 4 11313 %½ bz | Magdb.-Halb.| 4 210 bz Ser. I. 5100 ..G 
Z.] West. Rh.] 4 | 95 ba „ A. 300 fl., 5 91 6 bann „Fr. 4½ 102½ 6 Magdb.- Witt. 4 48 3 7 1 11. —— 
Freiwill. Anl. 4½ 100 ½ bz S Suchs. 4 | 944, bz „ B. 200 fl. — 20½ G „. II EM. 4½ 102 ½ 6 Magd. W.- Pr. 4½ u Rheinische 4 115 bz 
St.-Anl. 50/52 4½ 100% bz ®\Schles. 4 | 93% G Kurh. 40 (iur. — 39½ bz Berlin- P.- M. 4 104% — ½ bz Mainz -Ludh.) 4 124½ bz „ Gt.) Pr. 4 (8 dz 
A 1853 4 97 Pr. B.- Anth.| 4 132 B Baden 35 fl. — 27 ½ 6 „ Pr. A. B.] 4 93 ½% bz Mecklenburg.] 4 56% — ½ bz » Pr. 4.— — 
„„ 54/55 4½ 101 bz Od. D. B. 0. 4½ — Hamb. Pr-A. — 67 1 G „„ U. C 4½ 99% B Münst. -Ham. 44 93 bz „ V. St. g. 3 ½ 83% B 
St. Pr. - Anl. 3½ 1121, ba Friedrichd'or —| — — Nom „ L. Dia 89% ba Nst.—-Weissen 4½ —— Ruhr.-Crefid. 3 93 
St. Schuldsch. 3 ½ 87 ½ bz Louisd'or — 111 baz Eisenbahn-Aetien. Berlin Stett.| 4 166 ½ — / bz Niedschl. - M. 4 94 ½ 94 bz Pr. J 455 98% G 48845 
Sech “Prüm: 149 / B „„ i r. 4½ 101 ½ G p. * Er. 493 ½ Starg.- Posen, 6 9634-98 ba 
K. & N. Schild. 3½% ä— Ausländische Fonds. Aachen-Düss. 3½ 91—90½% bz Brsl. Frb. St. 4 16059 bz Pr. I. II. Ser.] 4 93% bz Pr. L 91a G 
Brl.-St-Oblg. 4½ 100%, G * „Pr. 4 89½ bz No neue 4 146 45% bz 1 III „ 4 93½ B 4 41, 993, 2. 
1 3 — a Brschw. B-A. 4 133 bz uG „ II. Em. 4 88%, 6 Cöln.-Minden3½ 1653 — ½ bz „ FI. „ 5. 102 ½ B Thüringer 4114 bz 
nun 96 BB Weimar „ 4 1157515 bz Aach.-Mastr. 4 65 ½—64½% bz „ v Pr. 4 ½ 100 bz Niedschl. Zb. 4 76 ½ bz „ Prior. 414 100% bz 
Ostpr. PIdbr. 3½ — |Darmst. „ —133—324½ bz „ „ r- 4½ 931, bz „ II. Em.] 5 103 5 Nb. (Er. WO 4 60% 3a bau, „ III. Em. — 99% ba 
Pomm. „ 3½ 95½½ ba Oest. Metall.] 5 82% bz Amstd.-- Rott. 4 87 52 5 $ 4 91 6 = Por ch. — Wilh.-Bahn 4 213 ba 
bosensohe , 4 101 B „ Har Pr. A. 4 105 5 bz Belg. gar. Pr. 4 — b TEL Em 491 6 Obschl. Lit.A. 3 ½ 20 bz „„ nenel 4 11804, ba 
Pos. n. P[db. 3½% 91 B „Nat. -Anl.] 5 84-83 ½ bz Berg. Märk. 4 | 92-91 bz „ IV. Em.“ 4 90% bz „ „ B. 3½ 187 bz „ Prior. 4 90½ B 
Schles. Pfdbr. 3 ½ 90% B Engl. Anl.] 5 103 ½% B = „ Pr. 5 101% bz Düss.-Elberf.| 4 142 bz „ Pr. A. 4 93 ba { 158 
Westpr. „ 3½ 87% bz „ B. Anl. 5 94% B „ II. Em. 5 100% bz „ „r. 4 1% 5% 101 % „ „ B. 3% 82½ & 8 dom 


Die Börse wär in watter Haltung und die Course rückgängig bei minder beträchtlichem Geschäft, 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Druck 


von N. Graßmann, 
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